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Etz isch die choge Laatere z'höch!

Kle
ze
be

Lebte Mark Twain heute noch, so
wären seine «Schrecken der
deutschen Sprache» zweifellos um einen
neuen Schrecken reicher geworden,
nämlich um unsere «Wörter», die aus
Silben und Buchstaben anderer Wörter

geformt werden und von denen
die Gebilde «Schupo, Sipo, Gesolei,
Saffa, Zika, Woba, Hyspa» einige
harmlose und bekannte Proben sind.
Die bessern sind natürlich bedeutend
komplizierter und flimmern vor den
Augen beim Lesen.

Sehr verbreitet ist diese Mode in
der Handelswelt, was natürlich bei
so fortschrittlichen Leuten, wie es
Kaufleute bekanntlich sind, nicht weiter

verwundern wird. Jedes
Geschäftshaus setzt seinen Stolz darein,
auf dem Briefkopf eine solche aus-
gewaidete Wortleiche zu zeigen. Wo
würden wir auch hinkommen, wenn
die Firma Abr. Rosenthal, Schnittwaren,

nicht bedeutungsvoll und
wichtig in Klammern hinzusetzte
«Arosch», oder wenn die
Elektroindustrie A.-G. nicht durch ihr ,Eliag'
bewiese, was für tüchtige und findige
Leute sie in ihrem Büro haben?

Dabei verwenden die Firmen diese
Wörter meist nicht etwa als
Telegrammadressen oder Warenmarken,
sondern einfach als Zierde oder
Ornament oder was weiss ich, und das
sieht dann aus, wie wenn ein
vollsinniger Erwachsener ein Geiferlätz-
chen tragen würde. Ich weiss nicht,
was ein Geschäftsmann mit einem
Menschen anfinge, der ihm ein Lätzchen

umbinden wollte. Wahrscheinlich
würde er ihn anbrüllen, bis ihm

der Bart wirklich sabbert, aber auf
Briefkopf und Firmenschild den
zerkauten und ausgespuckten Firmennamen

anzubringen, scheint ihm eine
glänzende Idee, die der Erfindung des
Telefons und der mit Recht geschätz-
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Lebte Nark Lwain beute nocb, so
wären seiue «8cbrecken der
cleutscben 8pracbe» zweikeiios uin einen
neuen 8cbrecken reicber geworden,
nämlicb uin unsere «V^örter», ciie aus
8iiben unä Lucbstaben anderer V^ör-
ter gekormt werden unct von cienen
ciie Oebilde «8cbupo, 8ipo, Oesolei,
8atta, Äka, V^oba, kdvspa» einige
bariniose und bekannte Lroben sinci.
Die bessern sinci natürlicb becteutenci
komplizierter uncl tlimmern vor clen

àgen beim Lesen.
8ebr verbreitet ist äiese Node in

cler Oandelswett, was natürlieb bei
so tortscbrittiicben Leuten, wie es
Laukleute bekanntlicb sincl, nicbt wei-
ter verwundern wircl. dedes Oe-
scbättsbaus setzt seinen 8toiz clarein,
aut clem Lrietkopk eine solcbe aus-
gewaidete Vt/ortieicbe zu zeigeu. Vi/o
würclen wir aucb binkommen, wenn
clie Lirma ^br. Losentbai, 8cbnitt-
waren, nicbt bedeutungsvoll uncl
wicbtig in Klammern binzusetzte
«^.roscb», ocler wenn clie Liektro-
Industrie ^V.-O. nicbt clurcb ibr ,Liiag'
bewiese, was tür tücbtige uncl kindige
Leute sie in ibrem Büro baben?

Dabei verwenden die Lirmen diese
Wörter meist nicbt etwa als Lele-
grammadressen oder Vi/arenmarken,
sondern einkacb als Bierde oder Or-
nament oder was weiss icb, uud das
siebt dann aus, wie wenn ein voll-
sinniger Lrwacbsener ein Oeikerkätz-
eben tragen würde. Icb weiss nicbt,
was ein Oescbäktsmann mit einem
Nenscben antinge, der ibm ein kätz-
cben umbinden wollte. Vi7abrscbein-
licb würde er ibn anbrüllen, bis ibm
der öart wirklicb sabbert, aber auk
Lriekkopk und Lirmenscbild den zer-
kauten und ausgespuckten Lirmen-
namen anzubringen, scbeint ibm eine
glänzende Idee, die der Lrkindung des
Lelekons und der mit Lecbt gescbätz-
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